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vs. VfB Stuttgart
Tabellenplatz: 15 / Siege: 6 / Unentschieden: 6 / Niederlagen: 14

Tore / Gegentore

40 / 52

Frühester Meistertitel in einer Saison

34. Spieltag (jeweils 1984, 92 und 2007)

Trainer in dieser Saison

drei (Labbadia, Schneider, Stevens)

Erfolgreichster Torjäger derGeschichte

Karl Allgöwer (129)

Gelbe / Gelb-Rote / Rote Karten

47 / 1 / 3

Notenbester Feldspieler (Quelle: kicker)

C. Gentner und A. Maxim (jeweils 3,7)

Bester Torschütze

Vedad Ibisevic (10)

Titel

Deutscher Meister 1984, 1992,
2007.

Pokalsieger 1954, 1958, 1997.
Superpokal: 1992.

Schiedsrichter:
Tobias Welz

Weil der Nürnberger Fechtclub zwei
Ausfälle verkraften musste, wurde das
Derby um den Einzug in das Finale
des Deutschlandpokals kurzfristig ab-
gesagt. Beim Fechterring konnte man
sich ein paar Kräfte sparen und war
dennoch enttäuscht — eigentlich
wollte man ja noch ein paar alte Rech-
nungen begleichen.

Die Enttäuschung war ihm anzu-
merken. Ein wenig verloren stand
Tobias Hell vom Fechterring am Don-
nerstagabend auf dem Zuschauerrang
der schickenUhlandhalle imNürnber-
ger Norden und schaute dem Nach-
wuchs beim Training zu. Die Eltern,
die im Minutentakt ihre kleinen Mus-
ketiere abholten, verabschiedete Hell
natürlich mit freundlichen Worten, so
richtig kraftvoll klang seine Stimme
dabei aber nicht.
Eigentlich hätte an diesem Abend

ein Duell stattfinden sollen, auf dass
sie sich beim Nürnberger Fechterring
ein wenig mehr gefreut hatten als auf
viele andere. Man könnte auch sagen,
sie hatten darauf gebrannt. „Da wäre
Pfeffer drin gewesen“, bestätigt Hell
und rückt sich die Brille zurecht. „Da
gibt es ja durchaus noch ein paar alte
Rechnungen zu begleichen.“ Acht
Jahre ist es nun her, dass 20 Mitglie-
der um Hanns Prechtl den Fechter-
ring wegen der sportlichen Ausrich-
tung verließen und den Fechtclub
gründeten, seitdem gibt es das Derby
und mit ihm eine gesunde Rivalität.
Um den Einzug in das Finale um

denDeutschlandpokal sollte es an die-
sem Abend in der Uhlandhalle also
gehen, das Losglück hatte wieder ein-
mal die beiden Nürnberger Fechtver-
eine zusammengebracht, endlich durf-
ten sie wieder einmal „Derby“ auf die
Plakate schreiben, mit denen sie die
Veranstaltung ankündigten, wollten
erst verbal und dann tatsächlich auf
der Planche mit den Säbeln rasseln,
und dann. . . ?
Und dann hatte Tobias Hell am

Nachmittag einen Anruf von den Ver-
antwortlichen des Fechtclubs bekom-
men, die ihm mitteilen mussten, dass
ihr Verein nicht an den Start gehen
würde. Zwei von drei Fechtern waren
kurzfristig erkrankt, das Derby war
keines mehr, weil dazu immer zwei
gehören und Tobias Hell musste über
den Abend im Konjunktiv reden.
„Schön ist das nicht“, sagt er, „wir

hätten uns das Finale gerne er-
kämpft“. Immerhin spart die Mann-
schaft so ein paar Kräfte, amWochen-
ende veranstaltet der Fechterring ja
die Deutsche Meisterschaft. Trotz-
dem: „Wir hätten ihnen gerne klarge-
macht, wo die Glocken hängen“, sagt
Hell und hebt doch noch einmal die
Stimme an diesem Abend.
Wenn der Gegner nicht da ist, las-

sen sich die großen Töne eben noch
etwas leichter spucken, das weiß auch
Tobias Hell, rückt ein letztes Mal die
Brille gerade und lächelt.

SEBASTIAN GLOSER

Für ein Derby
braucht es zwei
Der Fechterring zieht kampflos ins
Finale des Deutschlandpokals einVON KATHARINA TONTSCH

Bei Kraftdreikampf denkt man automa-
tisch an machohafte Muskelprotze.
Doch die neue, junge Mannschaft
vom ASC Nürnberg-Süd beweist das
Gegenteil.

Es ist noch gar nicht allzu lange her,
da hätte man hier nicht gerne seinwol-
len. In einem Hinterhof im Hummel-
steiner Weg verfiel eine Trainings-
halle, die Duschen waren alt und
eklig, die Wände wirkten baufällig.
Davon ist nun nicht mehr viel zu

sehen. Alles ist frisch gestrichen, die
Umkleiden sind neu gefliest und in
der Halle liegt eine saubere Boden-
matte. „Wir haben alle ein bisschen in
unserer Schatulle gegraben“, sagt
Ernst Güntert. Er ist Trainer beim
ASC Nürnberg-Süd und fast jeden
Tag in der Halle. 100000 Euro hat die
Generalsanierung gekostet. Und es
hat sich gelohnt.
Jetzt kann endlich wieder Sport

gemacht werden. Und wie die Halle
erstrahlt auch die Kraftdreikampf-
Mannschaft in neuem Glanz. Nach-
dem sich das Bundesliga-Team um
Jewgenij Kondraschow 2007 nach
einem Streit im Verein aufgelöst
hatte, vereint der ASC nun wieder
jungeKraftdreikämpfer in seinen Rei-
hen. Nina Herrmann ist mit ihren 27
Jahren „die Mutter der Nation“, wie
Güntert sagt. Die meisten seiner
Schützlinge sind aber um die zwan-
zig.
Und sie alle haben Spaß — aber an

was eigentlich? Auch ohne zu wissen,
was es ist, hat man bei Kraftdrei-
kampf automatisch hünenhafte Kraft-
protze im Kopf, die Tag und Nacht
mit ihren Hanteln trainieren. „In ande-
ren Vereinen gibt es teilweise schon
kaputte Typen“, sagt Güntert. Seine
Mannschaft sei allerdings viel schö-
ner. „Wir sind körperlich topfit.“

Und das müssen sie auch sein.
Ähnlich wie beim Gewichtheben geht
es beim Kraftdreikampf darum,
möglichst viele Kilos zu stemmen.
Dabei gibt es drei Disziplinen: Knie-
beuge, Bankdrücken und Kreuzhe-
ben.
Güntert selbst hat mit 13 Jahren

angefangen, damals noch im Ge-
wichtheben. „Aber mit 40 ging das
dann nicht mehr, deshalb bin ich
umgestiegen auf Kraftdreikampf.“
Dass der 62-Jährige so viel Kraftsport
in seinem Leben gemacht hat, sieht
man an seinem unrunden Gang, an
den Pranken, mit denen er Kaffee aus
einem kleinen Bierkrug trinkt. Aber

auch an seiner Erfahrung, die er als
Trainer weitergibt. „Ich habe Trai-
ningsbücher noch von 1963“, sagt
Güntert. Und wie er damals, verlangt
er nun auch von seinen Schülern, dass
sie gewissenhaft ein solches Büchlein
führen. Darin steht der Trainingsfort-
schritt, aber auch die Anzahl der
Kilos und Wiederholungen.

Alt, aber immer noch gut
Im vorderen Teil der Halle trainie-

ren Boxer, seit zwei Jahren läuft die
Kooperation. „Hinten sind unsere hei-
ligen Räume“, sagt Güntert. Als rei-
ner Hantelverein braucht der ASC
nicht wirklich viel Platz. Dicht an

dicht stehen die Mucki-
Maschinen. Für junge
Augen sehen sie ziemlich
veraltet aus. „Aber sie
funktionieren noch ein-
wandfrei“, verspricht
Güntert. Oben auf einem
Balkon stehen noch
mehr alte Geräte. „Aus
den Achtzigern“, sagt
Güntert. Aber sie könn-
ten wohl auch ein paar
Jahrzehnte älter sein.
Lack ist abgeblättert, die
Sitzpolster verschlissen.
Sie sehen aus wie aus
dem Krieg. „Die ganz
Alten nutzt auch eigent-
lich keiner mehr.“ Dann
guckt er, dass seine Schü-
ler die Gewichte richtig
stemmen.
Im Januar ist der ASC

erstmals wieder bei
einem Turnier dabei ge-
wesen. Für alle Athleten
war es der erste Wett-
kampf überhaupt. „Des-
halb können wir mit
Platz sieben von acht
auch zufrieden sein“,
sagt Güntert. Und

erklärt gleich, warum: „Wir treten
ohne Ausrüstung an. Die anderen tra-
gen spezielle Anzüge, in denen man
kaum laufen kann.“ Aber eben locker
50 Kilo mehr stemmt. „Mit echter
Kraft hat das nichts mehr zu tun“, fin-
det Güntert.
Seine Mannschaft akzeptiert es, in

der Bayernliga nicht konkurrenzfähig
zu sein. Zudem gibt es auch Turniere,
bei denen Hilfsmittel verboten sind.
„Da werden wir dann sehen, wie gut
wir wirklich sind.“ Bis dahin müssen
sie noch viel trainieren. „Die nächste
Weltmeisterschaft ist in Südafrika“,
sagt Güntert. Vielleicht ist da dann
auch ein Nürnberger dabei.

1. FC Nürnberg
Tabellenplatz: 17 / Siege: 4 / Unentschieden: 11 / Niederlagen: 11

Tore / Gegentore

30 / 49

Frühester Meistertitel in einer Saison

33. Spieltag (1967/68)

Trainer in dieser Saison

zwei (Wiesinger und Verbeek)

Erfolgreichster Torjäger der Geschichte

Heinz Strehl (76 Treffer)

Gelbe / Gelb-Rote / Rote Karten

54 / 1 / 2

Notenbester Feldspieler (Quelle: kicker)

Markus Feulner (3,47)

Bester Torschütze

Josip Drmic (13)

Titel

Meister: 1920, 1921, 1924, 1925,
1927, 1936, 1948, 1961, 1968.
Pokalsieger: 1935, 1939, 1962, 2007.

Mittwoch, 26.03.2014 — 20 Uhr
Stadion Nürnberg

Niederländisches Aufeinandertreffen:
Nürnbergs Gertjan Verbeek (li.) bekommt es
mit Stuttgarts Huub Stevens zu tun. F.: Zink, Eibner

Die heiligen Hallen eines Traditionsvereins
Die Trainingshalle ist saniert, nun können die Kraftdreikämpfer des ASC Nürnberg-Süd wieder angreifen

Nina Herrmann stemmt, Ernst Güntert verbessert. So ist das beim Bankdrücken. . .

. . . beim Kreuzheben (li.) und bei den Kniebeugen. „Nina“, sagt der 62-Jährige, „ist so etwas wie unsere Mutter der Nation beim ASC“. Fotos: Edgar Pfrogner
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